
Geschichte der Oberförsterei Eichelsachsen 
und des Jagdschlosses Zwiefalten 

Von E r n s t  H a r t m a n n .  

1. V o n  d e r  F ö r s t e r e i  z u r  F o r s t m e i s t e r e i .  Der Haupt- 
sitz des Forstwesens ') in Oberhessen während des 16. Jahrhunderts 
war Romrod. Die Forstordnung Philipps des Großm. von 1532 kennt 
nämlich nur zwei Oberförster: einen für Oberhessen mit dem Si* 
in Romrod und einen für Niederhessen2). Vom Jahre 1541 ab bei 
kleidete Johann Bünting das Amt eines .Oberförsters am Vogels- 
berg'; zu seinem Aufsichtsbezirk gehörten auch die h t e r  Schotten 
und Nidda, also auch die Eichelsächser Waldgebiete. Ihm unterstan- 
den um 1550 drei Unterförster im Bezirk Romrod und drei Unter- 
förster im Amt Niddas). Einer dieser Unterförster hatte seinen Sitq 
in Eichelsachsen, denn im Salbuch des Gerichts Burkhards von 1555 ') 
heiBt es unter .Eigelsachsen': .Es hait vnser gnediger Fürst und Her 
hiebeuor In dissem dorff ein jeger hauß gehabt, welches die ge- 
meinde erbauth vnd erhalden mussen. Ist durch Her HanBen von (Name 
fehlt; Bellersheim?) verkaufft wordenn vnsenn g. f. vnd h. zum 
besten.' In dem Verkäufer vermute ich den GerichtsschultheiBen des 
Gerichts B., einen Vorgänger derer von Jossa, die als adlige Gerichtsi 
schultheißen im 16. Jh. in Eichelsachsen wohnten. In der Kircheni 
redmung von E. vom J. 1563 ist eine Zahlung von 2 Gulden .dem 
furster vor ein baum zu zaunstedren vmb den kirchhoff' verbucht =). 
1579 gaben die Kastenherrn der Kirche Wingershausen dem .fursterm 

Viertel Wein, als sie Holz zum ,sew koben" (Säukoben) erhielten. 
Nach den territorialen Anderungen von 1604 erhielt Oberhessen 

einen Oberforstmeister, dem zwei Oberförster in Romrod und Stornk 
fels bei Nidda unterstellt wurden6). Dem Stonfelser Oberförster war 

1) Die Quellen für unseren Gegenstand in den Staatsarchiven von Darm- 
stadt und Marburg fließen spärlich. Dagegen stieß ich auf zwei reiche 
Fundgruben: das fast unbekannte Dorfarchiv in Eidielsadisen und den in 
Privatbesitz befindlichen Folianten "Geschieht Buch oder Was von etlichen 
Jahren her Merkliches geschehen ist, aufgeschrieben von mir Henrich 
Bircksen in Eidielsachsen, d. 18. Jan. 1763'. Es wurden auch die umfang- 
reichen Bestände des Kirchenarrhivs Wingershausen, Karten U. a. heran- 
gezogen (s. d. Anm.). 

2) C. F. G ü n t h e r , .Bilder aus der Hessisdien Vorzeit'. Darmstadt 1853, 
S. 184. 

3) L. Z i m m e r m a n  n , Der hess. Territorialstaat, S. 270 U. 271. 
4) "Erbbuch oder Register vber Das Geridit Burdcartz' Ar&. Darmstad 
5) .Zins der Kapelle E.' 1563. 
6) G. L a n d a U ,  .Die Gesch. der Jagd', S. 105. 



von der Landesherrschaft die um 1340 auf einem Bergkegel erbaute 
Burg der Grafen von Wegenhain als Amtssitz zugewiesen worden. 
(über dem Eingang das Ziegenhainer Wappen.) l). In efnar Stamm- 
reChnung von 1620 erscheint der .oberfursterm von Stornfels. Bereits 
1634, also mitten im DreiBigjWgen Kriege, wurde Cosmw Ga11 von 
Gallenstein Oberforstmeister der ehemaligen Grafschaft Nidda. Er 
wohnte aber nur 2 Jahre in Stornfels, ging dann nach Bingenheim 
und sdiließlich nach Nidda, wo er 1662 starb ") Er erlebte noch den 
Einfall wilder Kriegshorden ins Niddaer Gebiet und berichtete dar- 
über 1634 ausführlich dem Landgrafenq. Es war sicher das Kriegs- 
vok Ramsays, das von Hanau aus am 22. Juni 1634 Schotten überfiel 
und auf dem Rüdrzug auch den Oberforstmeister und den Forst- 
schreiber als Geiseln mit sich fortftihrtelO). 1692 wird Gg. Ludwig 1 
V. Bobenhausen als Oberforstmeister des Oberforsts StornfelslO) und 
1717 noai Oberforstmeister Riedesel in Stomfels erwähntu). Kurz 
darauf wurde die Oberforstmeisterei von Stornfels nach Eichelsach- 

1 
1 

Sen verlegt; davon werden wir noch hBren. 
Der Oberförsterei, späteren Oberforstmeisterei Stomfels war etwa 

120 Jahre lang auch die FBrsterei Eichelsachsen unterstellt, desglei- 
chen auch die Försterei Eichelsdorf. Im Kriegsjahr 1624 wurde Über 
die .Forstknechtem in diesen beiden Orten Klage gefiihrt, da6 sie 
den Eichelsächsern die Weide schmälertenu). Dies war gewlß nur 
die Reaktion darauf, daS die Forstknechte sie .in die B& gesalrie- 
ben', weil sie in des Landgrafen Hegewäldern gehittet hatten. Sie 
gaben das später auch zu U). Bis zu seinem Tode 1686 war Reinhard 
Dietrich Förster in E.14). Seinen Posten bekleidete dann Theophil Diet- 
rich, sicher sein Sohn. 1720 starb .der alte Förster' Theophil D. 
Sein Nachfolger ist Hans Arnolt, .fürSter' in E. Dodi bereits 1721 
wird Joh. JBrg Fischer als Eichelsächser Förster erwähnt, als er der 
Gemeinde E. eine Braubütte für 1 fl. abkauft. Nach Erbauung des 
Jagdschlosses Zwiefalten wohnt er als FBrster in dem neuen SchloS 
auf dem Windberg und stirbt auch dort am 1. August 1728=). 

Um das Jahr 1730 wird Eichelsachsen Oberforstmeisterei und da- 
mit Zentralpunkt des Forstwesens im stidlichen und westlichen Ober- 
hessen16) und bleibt es bis 1779 (siehe unten Anm. 37). In diesem 
halben Jh. entfaltet sich im Dorf E. und im Jagdschloß Zw. ein reiches 

7 )  Stomdorf von Dehio-Ga11 nicht aufgeführt. 
8) K. Kr a f t , .Festbuch zur Fahnenweile Nidda', S. 10. 
0) W i d m a n n  in .Heimat im Biid' (Beilage des Gießener Anzeigers) 

1936, S. 136. - 1626 und 1639 wird die Forstschreiberei in Schotten er- 
wähnt. Ar& Darmst. Abt. Viii, 1 Conv. 40 Nidda 18. 

10) Aus einem Bündel Verordnungen. Gemd.-Archiv E. 
11) .Des Fiirstenthumbs Heilen-Darmbstatt Ambter', 1717. 
n) Ar&. Darmst. Abtlg. XIII. Gemd.-vermögen. 
U) Ar&. Marburg. Eichelsachsen; Verdiednes 1358-1680. 
14) KirchenarQ Wingershs. .Aelteres Kirchenbuch.' 
U) ebenda. 
le) Roesgen (Führer durch den Vogelsberg, 1923, S. 48) irrt, wenn er 

als Zeitpunkt das Ende des 17. Jahrh. festlegt. 



Leben, denn im .Forsthofm, dem fküheren Sitz des Gerkhtsschult 
heil3en, und im Sailoß Zw. wohnt die Beamten- und Dienerschaft d 
jagdlüsternen Landgrafen. Wir finden im Laufe dieser Zeit in E. un 
Zw. tatig: Landesjiigermeister, Oberforstmeister, Oberf6rster1 Forst 
rate, Forstverwalter, Forstinspektoren, Jagdchinugen, Förster, Unter 

ten z. B. gleichzeitig Oberforstmeister V. Knise, Oberförster 
und die Förster Lichthammer, Dietrich und Frölichll); 1780 
geister Gerlingshaus, Oberförster Hoff, Forstverwalter Heidel 
Forstsekretär Meyer und die Förster. 

2 Um f a n g  d e s F o r s t e s . Im Staatsarchiv Darmstadt 

i förster, Forstamtssekretäre, Forstamtsboten und dener. 1735 wirkl 

Stornfels, Langd, Steinheim, 
Okarben, Rendel, Rüdesheim 

und Wernges (nördlich von Lauterbach) und umfaste damit fas 
den gesamten Vogelsberg und die nordöstliche Wetterau (Fuldae 
Mark um Bingenheim). Im Westen schloB sich der Oberforst Li& 
im Nordwesten der Oberforst Romrod an. 

3. D e r  F o r s t  h o  f .  Der Stab von Forstbeamten wurde ' 
.Forsthofm und im neuen JagdschloS Zw. untergebracht; dazu wurd 
nodi eine Forstschreiberei gebaut, und Forstdiimrg Mettenheime 
errichtete sich aus eigenen Mitteln ein Wohnhaus. 

1 
Eichasachsen war im 16. und 17. Jh. etwa 100 Jahre lang Si J 

des Gerichtsschultheißen des Gerichts Burkhards. Als GerichtssChul 
heißen fungierten zuerst zwei Angehörige des Adeisgeschlechts , 
Jossa, nämlich Melchior V. Jossa (1555, 1574 und 1579 erwähnt) un 
sein Sohn Johann V. J. (1587 bis 1626 erw. - 1640 schon tot)q. Si 
hatten ihren Wohnsitz in der SchultheiSerei, einem SChloBartig 
Bau mit Treppenturm im Stil der kleinen Renaisspnce-Wassesschlö 1 
ser der Wetterau. Sicher wurde dieses SchlöSciien unter Philipp de 
GroBm. im Zuge des Ausbaues der Landesverwaltung in der 1. Ha$ 
des 16. Jh für M. V. Jossa errichtet. Die Literatur gibt uns kein 
Fingemige über das Bauschicksal dieses Verwaltungsbaues mi V 
gdsberg?. Es ist nur eine Zeilchnung des Geometers Günther vo 

19 ,Schuhl 3au Recimungm E. 1735. Gemd. Arai. E. 

d 
I 

U) Karte 1258. .Ubersicht aber die zum Oberforste E. gehörigen W - 
dungern.' 

lo) Aus verschiedenen Quellen. i za) Einige Hinweise verdanke idi dem besten Kenner der Geschichte d s 
.Eicheltalesn, Lehrer Würz (2) in Eib l sdod I 



1827/29 erhalten gebliebenu), die den Forsthof als ein staWches Ge- 
b a d e  zeigt. Heute kündet nur noch der go-e SmcWe-en der 
ehemaligen Hofeinfahrt mit der Jahmsdü 1594 von 88Pnem einstigen 
DarPelzr. 

Nach den beiden V. Jossa bewohnten bürgerliche ~~ 
den Bau, so in der Zeit des Dretßigjhlgen Krieges Job Chrhtoph 
Didchaudt, um 1680 Henrich hWnhar&t und um 1300 Gg. HeU£erf& 
Sartoriusa), der noch 1715 fm Besitz der .Joßischen Gfiter' war. Der 
Hof und die Güter waren da&& volikommen frei von allen Ge- 
meindeabgaben. im J. 1731 kaufte nun diese Gfiter, jetzt 'Sartori- 
sches Gut' genannt, der nach E. versetzte Oberfofhltmeistetr V. Knvle 
für 6000 Gulden und 500 Gulden . ~ ~ g e l d m ~ ) ,  und von nun an 
heut der Bau ,Forsthofm. Er lag da, wo sich heute .das Lager', - 
das sind die g r o h  Baracken des ehemaligen Wehrerttkbtigungs- 
lagers -I befindet. Zum Forsthof gehOrten sicher noch Stailungen, 
denn die Förster waren zu damaliger 2kit beritten ('reitender FBr- 
ster'). 1779 wird der 'Schmitten-Bau', also eine Säudeüe, im Forst- 
hof erwähnt. im Jahre vorher wird .die Weht' (der vor dem 
Forsthof .ausger&umtm, und es werden die .Andau&eng (AbfiuB- 
rinnen) des Pflasters ausgebessert. In dem auf der gegenibriiegeui- 
den StraBenseite gelegenen Bauenrbof sah icb die g r o i h  gewölbten 
Kellerr&ume, in denen die V. Jossa ihre Weinvorriite lbg't$n; warm 
sie doch vom Laadesherrn mit dem Weinschank BagnsdBQ worden. 
An der am Forsthof vortiberführenäen StraSe, die damqis aCe direkte 
Verbindung nach Nidda vermittelte, lag .am Grohberg* der 1738 
erw-te Garten, dessen Terrassenanlage heute noch erkennbar 
ista). 1794 wurden am Forsthof graf5ere Reparaturen vorgenommen 
oder gar ein Neubau (Wirts&aftsgeb&wde?) errichtet. Hs werden neun 
Ladungen Eichenholz vom Hohen Wald und vom Schaidwald bei 
Hirzenhain, Ziegel von der Ziegelhiitte bei E., 500 'gebackene Steine', 
1700 .Bl&ttgerm (Sdiindeln), 15% Ruten Sdifefersteine von der .lan- 
gen Hecke', 2 Achtel Sand von Ortenberg und ein Wagen voll Eisen- 
material aus Rainrod von den Eichelstiber Bauern in mühsamen 
Fa- über Berg und Tal z. T. meilenweit mit Kuhfuhrwerken her- 
angeedhafftm]. Auch 1808 wurden Eichen, Tannen und Ziegel ange- 
fahren =). 

1805 hören wir noch vom 'GroSherz. Forsthaus', in dem der 
H. Forstrat wohnt?; doch in den ntichstea Jahrzehnten wurde das 

a) ')Handrisse aber die ChndsWdrre - -' in E. 
a) Aus mehreren Queiien. 9) Chronik Birdrs. 
M) Neben dem Garten steM am Fu6 des .Grohbergs' eine rieaige Linde. 

Da Grohberg offenbar Krähenberg bedeutet, vermute ich, das sich vor dieiler 
Linde am Krähenberg die Gerichts6tätte äes Geridits Burkharde befand. In 
der gedrudcten Literatur stie6 ich auf einige Grob- und Krohberge in 
Hessen. Da die Fomtbeh6rde H. mit der Forstgerichtsbarkeit ausgestattet 
war, ist es möglich, da6 an dieser Satte auch das Forstaerfcht im 18. 3h. 
tagte. 

U. a) Lose Biätter Gemd. Ar&. E. 
n) Brandsteuer-Register 1805. 



i 
Haus baufällig und auf Abbruch verkauft. In einem Brief erwähnf 
Bürgermeister Blum 1882, daB der Forsthof 1854 abgebrochen wurde 
und an der Stelle Gärten angelegt wurden?. I A n d e r e  B a u  t e n. Im J. 1736 wurde von den Eichelsäaiser 
Bauern mit Frohnfuhren Baumaterial angefahren und die .herrsch 
liche neue Forst-Schreiberei' erbauta). Bereits 17?0 sollte sie 
gebrochen werden, doch Regierungs-Sekretär Meyer aus Nidda h 

noch ein recht stattliches Bauwerk war. Um 1785 wollte die Kir& 

und nach Schotten versetzen, doch nahm sie sddießlich davon A 
stand. Sofort reflektierten nun Burkhards und Kaulstoß in gleich 

Aufbau merkten, daB es noch baufälliger war als ihr altes Pf 

berei wurde für 910 fl., das zugehörige .Haus über dem Tor' 
Conrad aus Burkhards für 71 fl., Batichaus, Schweinestall und Ho 

haus, gaben sie ihren Plan auf und bauten ein neues"). Unser 
währsmann Bircks macht genauere Angaben: Die ehern. Forstschref- 

schuppen für 101 fl. verkauft. 4 Ludwig VIII. lieB für seinen Jagdchirurgen Joh. Lorenz Metteq- 
heimer ein geraumiges Haus mitten im Dorf bauen, in dem heu 
noch Nachfahren von dessen Tochter Christine Elisabeth wohne7 

stüdse verbrannt =). 

das Schloß Nidda als Ausgangspunkt der groBen Fiirstenjagden i 
Vogelsberg aufgegeben. Das neue S d o ß  wurde auf dem .wind- 
berg', später auch .KirschbergR genannt, emchtet. In der Gre - 
beschreibung der Urpfarrei Wingershausen vom Jahre 1016 ersch 
ein .Windebrunnen', wahrscheinlich eine Quelle auf dem 
berg '2). Noch 1724 heißt es .auf dem Kirschberg', doch 
Erbauung des Schlosses schon .aufm Zwyfald, sonsten 
genannt'. Ich vermag nicht festzustellen, wie man damals 
dem JagdsdiloB den Namen Zw. zu geben: Keine Quelle erw 
vor 1728 den Namen, keine Flur, ke 

B) Adtwort auf den 1882 ausgegebe 
mäler. 

a) Bürgermeister Rechnung 1736. 
M) W, D i e h 1, Baubucb . . . S. 360 U. S. 395. 
n) Friedr. V. M e t t e n h e i m e r , Gesch. d. Familie Mettenheimer. 
m) L e h r , Die Grenzbeschreibung des 

Gesdi. Bd. 9 S. 73. Desgl. Th. Haas in: Fuldaer Ge*. B1. 



friiher so, kein P-nenn- gibt uns Anhaltspunkte. Es M deshalb 
vollLonmm unerkiarllcai, wie I)r. E Meyer 1946 von mwemn Zw. 
bei Eidmisachsen schteibm kannte: ,um 1050 Zwlefalt - aha, & b 
zweffschet Quell'; gibt es doch im Zeftraum 1016 Ms 1183 @&ergabe 
der Kirche Nidda usw. sm dh, Johauniter) Une $amUdigacCen 
QueUcm aber Hkbhdwa und die raechote Umgebung. 

Der jagdliebende Larisdgrab EiPst Ludwig lies 1721 das e h e r n e  
Herrdmus B i c b W m h  za eiiteoa JagdtxbbB umbauen") tmd sUeer 
Zw. noch dh, JagdwMösser J&ptd, Gkqpmd (b. hbmd naBe 
SbUen) uld die iüeudelbutg (Kr. Blrdmkopf) bauena). Zw. mmie 
1722 Ws 1723 errichtet und rwar da. *'sich auf dem wintWmg zwei 
alte Wege addtten, n W c h  die in ~ « X B L P ~  Zeit .Zwiefr&m Strafls* 
gacmmte V M u n w t r a S e  in dea VqpWmrg, und die Strase durch 
E. nach dem Gerhntsort 1Siuirhmb. Mie F r a  der neu- Schi- 
war gegen die labtgenannte StrrBa gerichtet. Eta Mon im Mittei- 
-mit j e 7 Z l m m s n i a n j a d e r ~ i u a d  12 ,PiecenmLmDa& 
geocsiogasteräemMansai.rw.a.diaafmnurAuferbnuodarerlaaCh- 
tcrn J-?. Die btxmn-m wM 
woiü 1724 wordem sein, &um da ~~ du ,iiiirob 
W e m  Saireinermdster W. Seippei .auf dem -* @ixm Pa- 
~ ~ w i r c t a b l 6 9 2 i n E r n a h n t . ) L @ , i d e r s S t i d ~ i n d e p  
Armtm keine Naäuk%tien aber die BaugescWMe bsr: Schi- 
erhdtaA.BinBiid (im-0 Kr-g Zeigt uar .batden in 
fr- Uanier cmkhbten staUMm Bau aad sQine ntidmte 
Umgebmq. W. Dfehlm) wwelß noch folgemde B i n z ~ t m  ai beridt- 
ten: Das SdüoB war 1% Mi laag und 30 Piiß iied und war dem 
JagdwWoll Wolfsgattsn mchgeMldet+ im Winkel ni ihm gelegea 
emtreücte Si& der 243 Fufl lange Pk&M& in deslsur Wtte aicb 
die DmcWahrt zum ScäloShof Wand, und der auch Jsgdgwätakam- 
mern und eine ICUe beherbergte. An drei Seiten mgte dichter 
Waid die Sciüoßanlage ein, und an der vierten Uffnete sich eine 
unbwiuankte, groi3artige Aussicht nacä Wearten. Zum SQtoS Mhrb 
eine Allee; das Einfahrttor am Begtnn der Aiiee fianüerten zwei 
Linambäume, die heute noch als markante Punkte den Wanderer 
g- 

Das JagdsdüoS Zwkfaltem hat nur etwa 40 Jahre seiner Bestim- 
- mung gedient. ICuim war namllch Ludwig VIII. 1768 gwbxben, da 
nahm man von Dannetadt aiur ehe Umorganbation des FOM~V- 
vor. Im Zuge clhsetr MaSn- sdlte auch 1770 das abgelegene 
Schloß Zw. .verstrdchenm werden, doch es fand sich kein Käufer?. 
Au31 die h d a f ü i c h e a  Wiesen & Acker, die der Lhndjäger- 

, a) W. Mdi ier .  Ucfdl.GerdL d Eüdhmav. Bidranbaci~, in: Ar& 
f. H%sr. Ge& N. F. 16 S. 394. 

W) G. Landau a. a. 0. S. 209. #) G ü n t h e r  a. a. 0. S. 209. 
~ ~ V 0 ~ ~ ~ B d 6 S . 5 2 ,  
rrf 17?3 wufflen ,&B he- CeMu' des der Jagduäiosses fm 

Ohrgnuicl du mit Zw. durdi eine A h e  verbuadaa war, auf AWRich ver- 
stri* -E 



meister bisher 'zur Besoldung genossen hatte', sollten .verlehat 

kam nicht zustande. So verlegte die Regierung Darmstadt kurz 
schlossen das Justizamt Mberg 

I 
werden, do& es wurde zu wenig geboten, und auch die Verleihung 

Sdimitt, der dort für kurze Zeit s 
- und Justizbeamte zogen in die 
ihnen folgen hier Personaldaten: 
Gie0en n a h  Zw. und wird 1??4 zum Hofrat befardert. - 1332 sti 
Polizeidiener Sonn in Zw. - Von 17 
eeinlich Nachfolger von VerdrieS, 
neben ihm noch Amtmann HeS. - 17 
diener nach Zw. versetzt, nachdem er 
Pirmab'em gedient hatte (Bircks). 

Das Justizamt 
1380 und 1782. Es 
beschwerlich und 

halten. 

.Es ist zu sorgen, 
viele Hühner legen viele Eyer und 

von Wingershausen geholt werden. 
Um 1800 begann das SchloS zu verfallen, und 

paditet. Dodi der Pl&ter kündigte bald, und nun zeigt 

K. Th. M U 11 e r  , Alte Strallan, in: Mittig. d. Ob. GesQ Ver. N. hr 
Bd. 34 S. 04. 

to) F. Die f f e n b a C h , Das GroSherzogtum Hessen, 1883, S. 635. 
I 
I 



mann V. Rabenau geneigt, das Schloß mit Gärten, Wiesen und einem 
SN& Wald in Pacht zu nehmen. Doch bei der Versteigerung er- 
reichen die Gebote nicht die Hälfte des angesetzten Taxwertes, und 
die Genehmigung zur Verpachtung wird versagt. 1828 wird das 
SchloB für 5340 Gulden versteigerta). (Müllers Ausgabe: 1829 für 
2345 Gulden verkauft ist damit also richtiggestellt.) Der Käufer war 
Behrends. Bereits nach einigen Jahren veräaerte er seinen Besitz 
an Hitzel, der aber auch bald in eine bedrängte wirtschaftliche Lage 
geriet, denn 1844 klagte er über seinen miserablen Boden und den 
empfindlichen Wassermangel. Die Wirtschaft florierte nicht, ging 
vielmehr immer mehr zurück. So konnte es nicht ausbleiben, daS 
der .Windbergm, wie Pfarrer Keil-Wingershausen 1852 berichtete, 
größtenteils unangebaut, steinig und mit Hedcen und Gesträuch be- 
wachsen vorgefunden wurde "). 

Bis 1866 besd Heinrich Sellheimu) den Hof Zw., den er sicher 
von Hitzel erworben hatte. Er legte sich besonders auf den Anbau 
von Kartoffeln, die er gleich auf seinem Hof in der neuerbauten 
Branntweinbrennerei verwerteteu). 1866 bot sein Schwiegersohn, 
Landgerichtsassessor Langermann zu Ortenberg, nach dem Tode 
Sellheims den Hof dem Großherzog zum Kauf an (131 Mg. Adter, 
36 Mg. Wiese, 37 Mg. Wald, 2 Mg. Garten, Sailoß und Nebenge- 
bäude), dodi auch dieser Verkauf kam nicht zustande. Nun schaltete 
sich die Gemeinde E. ein in der Erwartung, den Hof billig an sich 
bringen und dort eine Schäferei einrichten zu können. (230 Mg. im 
Wert von 30000 Gulden.) Der Oberförster Fabricius in Schotten 
sduieb nun an den Biirgermeister von E. und mahnte dringend zum 
Ankauf, da nach seiner Ansicht die Kaufgelegenheit äußerst günstig 
sei: die Kriegszeiten verhindern gefährliche Konkurrenz, der Fiscus 
besitzt kein disponables Geld, obwohl an 2 Millionen Gulden für 
Landerwerbungen durch den Staat deponiert sind; man solle schnell 
zugreifen, ehe ein Standesherr oder doch noch der Staat ihnen zu- 
vorkomme~). Doch E. zog sich vom Kauf zurück. No& in demselben 
Jahre erwarb aber Theodor Fischer, der Großvater des jetzigen Be- 
sitzers, den Hof, vergrößerte ihn durch Ankäufe und Anrodungen 
bis auf 400 Morgen, legte die weitbekannte Aufzuchtstation für das 
rotbraune Vogelsberger Rind an und erwarb die eigene Jagdgerech- 
tigkeit. Er und sein Sohn erwarben viele Ehrendiplome und Aus- 
stellungsprämiena). Seit 1889 befindet sich auf dem Gut ein von 

Archiv Dannstadt. XW. E Conv. 91 ff. 
uj Das alte Kirchspiel Wingershausen, in: Intelligenzblatt für den Regr 

Ba. Nidda, 1852 Nr. 2. 
u) Tagebuch über das Gewerbe. 1864. Gemd.-Ar&. E. 

1839 war S. noch nicht im Besitz des Hofes Zw. Er war damale noch 
Landgerichts Aktuar in Schotten, befand sich in guter Finanzlage und ent- 
lieh 6fters größere Geldsummen, auch an Bichelsächser. (Hypothekenbuch 
Eich. ab 1808.) 

H) Akten .Gemd.-vermögen' E. Gemd. Arch. 
45) Pers6nl. Mittlg von Herrn Fischer-Zw. (1946) und ein Zeitungsartikel 

von F. Sauer (1937). 



berger Rinderrasse. 1894 wurden 7 Pferde, 63 Stüdr Rindvieh un 

s a ä g e n  gehalten @). 

19. Jh. in E. und Zw. wirkten. Sie werden den Familienforcdiern 
mancher Hinsicht dienlich sein können. Im zuständigen Staatsardhi 
Darmstadt gibt es keine Personalakten iiber sie, da die Akten ver 
brannten. 1 

1. Oberforstmeister V. Kruse. Wird 1731 nach E. versetzt. - 1736 spenA 
det er 6 fl. zur neuen Glo&e der Kirche E. - 1752 verkauft er .die ~ a r l  
torische Güterm in E., die er 1731 käuflich erworben hatte, an den ~ a n d i  
grafen*?. - 1755 erhält er vom Ldgr. den Titel Landjägermeister. - 1762 
verkauft er seine Mühle im Grund in E. (Grundmühle) für 2400 fl. an ded 
Ldgr. - 13370 zieht er nach Usingen. Er war also 39 Jahre ~berforstmeisteh 
in E. - Seine Gemahlin starb 1736; ihr wappeageschmüdcter Grabstein ih 
der Kirche E. nennt sie .Hoch Wohl Gebohnie Frau I Frau von K r u d  
Gebohrne von Baerner / aus dem Hochadelichen Haus Kressin I in Me*, 
lenburg'. Wappen: Stierkopf mit einem Flflgel. - 4. 5. 1764 starb se4  
Sohn Friedrich Kar1 V. K., der 1761162 in der Reichsarmee gedient hatte. 
Seine Leiche wurde .ohne Gesang bei BechfaCkeIn von Jägern in die Kir 
getragen und sind alle Förster der Leich gefolgt' (Birb). 

2. 1??8 wird Ernst Christian V. Baumbach Jagemeister und 0 
I meister des Oberfiirstentums und wohnt in E.&). (Birb: 1377 von 

nach E. gekommen und 1??9 nach Romrod versetzt. - Seine F 
geborene V. Camtein.) W). 

3. Oberförster Joh. Gg. Fröhlich. 1744 noch Förster in E., 1756 schon 
Obed - 1767 muE ein Husa~ E. verlassen, weil er Fröhlich8 Sohn eins 
.in die Fresen gehauen'. In demselben Jahre wird ihm Förster Gerlinphaub 
adjuncieret, und bald darauf stirbt er, nachdem er 7 Jahre Jllger im Forst- 
hot und 32 Jahre Förster und Oberförster .auf dem Zwiefalt' gewesem W 
(1728-1767). Grabstein an der KiiQe E.: 15. 5. 1700. heiratete 1729. hat$ 
6 Kinder (2 Knaben und 4 Töchter), 11. 12 '1767. Seine Prau (Grabstein 
daneben) Anna Margarete geb. Mretzin (V), gebürtig aus Gunzenau; 

mit V. Kruse. 

Richen bei GI.-Umstadt. Er war lO/r Jahre Förster in E. 
8. Oberförster Fabricius (s. Nr. 7). 
9. Förster Sainauber, 1790 erwähnt, ist 1813 Oberförster. 

*) C W e b e r , Die Bodenwi-aft im Vogelsberg, 1894, S. 117. 
4 q  Ar& Darmst. Urkd. Oberhessen; Amt LiBberg. 
U) W. D i e h 1, Baubuch S. 247. 

Die meisten der folgenden Personaldaten aus se. verstreuten Notizdn 
bei Bircks, losen Akten des Gemd. Archivs E. und aus den Kirchenbfidiefn 
Wingershausen. I 
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10. OberfBrster Gerlach kam 17?0 an Zikerinanns Stelle (Nr. 4) von 
Damtadt nadh Zw. l??6 zog er nach E., von da pach Niäda und erhielt 
1139 den .Wildmeisterdienst in Catzeneinbogen.. 

11. Forstverwalter Heidelbach, 1765 Forstsekretär, zog 1171 in den Forst- 
hof. Am 9. 4. 1172 stürzte er vom Pferd, starb an den Folgen dieses Sturzes. 

12. Forstverwalter Joh. Christian Haberkorn zog 1739 ais Sekretar von 
Nidda in den Forsthof. ) 1788, von den Gerichtssdibffen zu Grabe getragen. 
Der !MdmeMer sang mit den Schülern .Nun la6t uns den Leib begraben', 
Bir& spidte die Orgel. Es wurde keine Predigt gehalten, kein Lled sonst 
gesungen - es ist die Zeit der Aufklärung. Auf seinem Grabstein alr 
Familienwa~wn 2 Palmen: ' 22. 3. 1711 in Grünbera. 2 7. 9. 1788 als fürst- 
licher Iteg.-Secretarius und Forstverwalter. Sein ~amfo l~er :  

13. Forstverwalter LotheiS aus Rornrod. 1796 Forstrat. 1799 stellte der 
Soldat Joh. Jacob Müiier eine Kaution von 1000 fl., weil er es tibemommen 
hatte, eine groh Summe Geldes für Forstrat Lothei6 nach Frartkfurt zu 
M e n .  Er setzte seine Hofreite, W i e  und Land in B. a b  Pfand ein. 

14. 1786 Forstverwalter Donges (Antonius) Ringeiohäuser in E. emähut. 
15. 1817 Forstinspektor Scriba in Zw. 
16. 1828 Forstinspektor Geyer in Zw. 
17. Zu derselben Zeit, auch noch 1838 und 1842 PorsUnspektor Pfaff in 

Zw. Später Forstmeister in Langen W). 
18. Joh. Lorenz Mettenheimer war Jagdchinirg des Landgrafen Ludwig 

WI.. der ihm auch ein Haus in E. baute. Sohn des Pfarren Joh. Phil. M. 
in Stadena), Enkel des hanauischen Forstmeister Joh. Qvirtoph M. ' 1312 
in Staden. Seit 1742 Chirura und SdiloBverwalter des Ponten zu Stolbanr, 
seit 1751 Wohnsitz in E.; "& Jagd- erhielt er hier fahrlidi 100 fi; 
Baraeld und 2 Klafter Holz. Kurz vor meiner übersiedhma naeh E hatte 
er hest ine  Friederike, die Tochter des Pfbrrers Soldan aus"~iagershausen, 
mheiratet. Als er am 15. 7. 1138 starb und in aller Stiiie beim SUhr-Geht 
begraben wurde, hinterlies er von seinen 10 Kindern nur noch 2 Tdchter. 
Eins von ihnen, Christ Elirabeth, wurde die Stammutter der bente noch in 
E lebenden Familien Mettenheimer. Die M. waren im vorigen Jh. weit und 
breit ais Kunstdreher (Spinnräderl) bekannt. 

Ein Jahr nah Mettenheimers Tod ging seine Frau ais Erzieherin der 
gräflichen Kinder nach SchloB Birstein. ikre Tochter Amalia Cat. Elis. M. 
führte ab 1773 ein Stammbuch, das beweist, wie auch im VogeIsberg 
Preundeskuit und Sdiaferpoesie der Rokokozeit blühten, Freunde und 
Freundinnen aus D i e ,  Biadenkopf, Li& aus der Pfalz, Marburg, Laubaai, 
Nidda, Frankfurt, Schaumhurg, selbstverständlich auch solche hus E., Zw. 
und der ntiheren Uawebuna tniaen sich eh;  ferner Pfarrer Amold von 
Braue-wend (1779), k e  ~färrfraÜ Christiana ~ i ~ ~ e l i n  aus Wingershausen, 
Eichelsächser Forstbeamte, deren Frauen und TBchter, z. B. die Heidelbam. 

9 B. V. Gerlingshauü, J. M. LotheiSan und J. F. I. Haberkom. IjPge hielt sich 
Amaüa in Wehxda, Kr. Marburg, auf und kam da mit Fltiükthgen des 
Franzosenluieges in Berühning, die ihrem Leid im Stammbuch Audrudc ver- 
liehen. Surwuie Hintxpeter aus Haiger bekennt: .Kein leiden Lammt von 
uogefährl Die Hand des htkbten rthidrt es her1 - aui wwrer .betrübten 
fiucht.' W. Althauü aus Wittgenstein versichert, Traurige aufzurkhten Mtte 
Amaiia bewiesen. Ein Freund Mhreibt 1795. unter seinen Vers .Tag meiner 
Gefangensäaaft von den Neu-Franäcen'. 

Die Freunde zitieren Verse und Auwprüche von Wieland, Stolberg, 
Matthison, Pope, Hennes, Zinne1 um., um ihre tiefen Freundsdmftsgeftihle 
kundzutun. Drei Proben: .Selig w e n  Flug da6 Land erfliwt, wo der 
Seelen scheidewand zerf81t -. .Dort werd ich einst gewis Dih wieder- 
finden. Und Gottes mich und Deiner freun. Mit Edens Palmen meine Schllü 

G. T o e p k e , Matrikel der Universität Heidelberg, Bd. 6 S. 323: 
Sohn Ernst. 

e t t e n h e i m e r ,  Geilch. d. Familie M. 
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wieder mrüB zu unseren Personaldatenl 
19. 16. 3. 1751 9 Forstchimrg Ellenberger, der Vorgänger von Mett 

heimer, in E. (' 1714). 
20. Nach 1?29 ist Anweiß als Nadifolger Jbrg Fischers Fbrster in E. Vo 

ihm (um 1725) 
21. der .Eichelsächser Försterm Joh. Jost Junge erwähnt. 
22. 1732 und 1738 Forster Lichthammer. 
23. 1736 Jacob Dietrich Förster in E., 9 1766. 
U. 1744 Fbrster Soldan, 
25. 1744 Förster Reinbott erwähnt. 
26. 1749 bis 1754 Förster Neidhardt. 
27. Vor IR8 Förster Spangenberg in E. 
28. 1774 Förster Conrad Seibert erwiihnt. 

I 
29. 1793 Fbrster Stamm in Zw. in Dienst genommen. Noch 1795 U. 1797. 
30. 1813 Elbert Revierfhter in E. 
31. 1818 Lang Revierförster in Zw. Er kam aus Bessungen, hatte 1793 bi 

1795 im Heruien-Darmst. Feldjagerkorps gedient (noch 1821 in Zw.) W) un 
war 22 Jahre lang Förster in Zw. 

32. 1828 und 1838 Kreysig Forster in E. 

34. 1786 9 Unterförster Joh. Casp. Fischer. 

i 
33. 1849 Justus als Revierförster erwähnt, nennt sich 1852 Dr. Justus. j 

I 
37. 1796 Blum Unterfbrster. 
38. 1753 Jäger Sdimidt erwähnt. 
39. 1734 war Wilh. Fritz Jäger des Oberforstmeisters V. Kruse. 
40. 1768 nimmt V. Kruse Joh. Fröhlich, den Sohn des ehemaligen Obe 

fönters F., als Jager an. 
41. 1376 T in E. Regierungs- und Forstsekretär Wilh. Paul Meyer. 
42. Forstseluetär Follenius 1753 als Adjunkt aus Damstadt nach E 

wurde Sekretar; 1761 als -.-Ar. nach Romrod. 
43. Vor 1724 Gg. Körber Forstamtsbote in E. 1758 stürz€ er, nunm 

t 
buch). 

3 Oberforstamtsbote, nachts zu Laubach in einen Brunnen und ertrinkt (K I 
44. J. P. Körber, wahrscheinlich sein Sohn, 1763 erwähnt. 
45. Vor 1724 G. Klinckel Forstbote. 
46. 1783 Jagdbote Stephan Rau. 
47. 1799 Joh. Jac. Müller Forstbote. 
48. 1799 Joh. Gg. Weber zum Forstboten 

eines Geldtransportes mu6 er 100 fl. Kaution 
einen Acker und eine Wiese. 

ir) Hesi , i sä~ Chronik, Heft 6/7 S. 70. 



6. S t e l l u n g  d e r  F o r s t b e a m t e n .  Die Eichelsädiser Forst- 
beamten müssen sich wirtschaftlich recht gut gestanden haben. In der 
Gemarkung E. waren für sie .herrschaftliche Adcer und Wiesen' 
ausgesondert, die sie für die Dauer ihrer Dienstzeit nutzen konn- 
ten?. Natürlich hielt jeder Forstbediente in seiner Wirts&& 
auch Vieh; so besaßen z. B. 1786 Unterförster Fischer und Forst- 
verwalter Ringelshäuser je 5 Kühe, für die sie an die Gemeinde 
.Faßel Ochsen Hafer' abführen mußten. Dagegen mußte die Ge- 
meinde zu des V. Kruse Gnaden Besoldung fährlich 6 Achtel2 Mesten 
Futterhafer liefern. Zum Einkommen des Forstmeisters und des Forst- 
Schreibers gehörten auch Garten-Nutzungen. 1769 wird der Forst- 
sdrreiberei Garten erwähnt und dem Forsthof gegenüber lag am 
Grohberg des Forstmeisters großer Garten, zu dessen Bearbeitung er 
sich Gärtner hielt. 1724 wohnte auch der Kodh Konrad Marschall, 
wohl der fürstliche Koch des Südosses Zw., in E. In E. gab es damals 
auch ein Brauhaus, und 1736 z. B. hatten der Oberforstmsister und 
jeder Förster die Berechtigung, darin jährlich 5 Gebrau Bier her- 
zustellen, während jeder Bauer nur bis zu 3 Gebräu brauan durfte. 

Mangels einer genauen Aufrechnung des festen Gehaits der Forst- 
beamten verschafft uns eine .Ordnung, nach welcher die Forst Acci- 
dentien in den zwei Oberförstereien Romrod und E. erhoben wer- 
den', 1742 in Darmstadt aufgesetzt, die Möglichkeit, zusätzliche 
Einnahmen aus der Forstbewirtschafhing zu erkennen. Danach soll- 
ten von dem Einschlagsgeld für Vormast- und Nachmastschweine, 
von der Abgabe für eingetriebene Pferde und Odisen (vom Paar 
3 Weißpfennige), von den in Mastzeiten in natura oder mit Geld 
bezahlten Bucheckern, vom Weinkauf und gesetzten Malsteinen und 
von verkauften .Raidela (Prügel, kurze Stangen) und .Reiffstangenm 
der Oberforstmeister zwei Fünftel, der Oberförster oder Förster des 
betr. Forsts auch zwei Fünftel und der Forstsekretär ein Fünftel als 
Besoldungszuschlag erhalten. Von .ThaidingsgebÜhra bei Forst- und 
Jagdbußen erhält der Oberforstmeister zwei Drittel, der Forstsekretär 
ein Drittel und der Förster die gesamten Pfandgelderm). Für seine 
Mühe, im Frühjahr die Weide für Rind- und Schafvieh .abzuhangen' 
(abgrenzen?) und im Herbst die Schweine für die Mast zu brennen 
und aufzusdrreiben, erhält der Förster allein sämtliche Einnahmen. 
An täglichen Diäten werden gezahlt: an den Oberforstmeister mit 
seinen Pferden und Leuten 4 fl. 15 alb., an den Oberforstsekretär mit 
Pferden und Leuten 2 fl. 15 alb., Oberförster 1 fl. 15 alb., .reitenden 
Förster' 1 fl. und .gehenden Förster' 15 alb. (Der reitende FBrster 
war verpflichtet, .den Führer des landgräfi. StraSengeleits mit einem 

M) Beispiele im .Register Buch Vembiedener Liegender Guter'. Gemd. 
Ar&. E. Eintragungen bis 1656. 

H) Pfandgeldsätze: Htiten auf den Heegen = tags 2*/2 alb. und nachts 
5 alb. - Von der Herde Schafe, die im Heegwald weidet = 1 Hammel. - 
Von einem jagenden Hund = 15 alb. - Von einem Hund ohne Prügel 
(Sperrstocit um den Hals) = 5 aib, mit Prügel = 2I/r aib (.Hunds-Buk'). 



Strick Winde, d. h. mit 2 Windhunden, zu begleiten'. K. Th. Mülleri 
a. a. 0. S. 84.) 

Zu ihren Nebeneinnahmen müssen wir auch die 
und .SctimiergelderM rechnen, die die Forstbeamten von den Baue 
und Gewerbetreibenden und auch aus Mitteln der Gemeinden dafü 
erhielten, daß sie hochwertiges oder gut gemessenes Holz billig an 
wiesen oder auch dafür, daß sie gute Waldmast 
mals eine allgemein zu beobachtende Erscheinung. So hören wi 

Zeiten gezahlt werden, die man nach Holzanweisungen den Herre 
z. B., daS 1720 aus der Gemeindekasse E. 8 

.I Forstbeamten (17,13 und 8 Personen, dazu Futter für 14 Pferde) 
richtetem). 1721 ließen die Dorfvorsteher einmal Branntwein ,in de 
Försters Haus langen' und gaben später nach dem Schlagen 
Klafterholzes eine Zehrung fiir 7 Förster mit 7 Pferden. Kurz 
l iekn sie durch den Wirt des Gemeinde-Wirtshauses Weifibrot 
die Förster in den Wald tragen. 1724 wurde vom Wirt Zehrung a 
den Kirschberg gehacht. Das Nachbardorf Wingershausen gab ihne 
1772 bei Anweisung des Loosholzes Wein und S-enbrot 9. I/ 

Ende des 18. Jh. trat ein grundsätzlicher Wandel ein; es wurd 
nämlich die althergebrachten Naturalzuwendungen durch feste 
vergütungen abgelost. 1790 finden wir deshalb in den Dorfakten, al t doch noch Rüäcfäile in den alten Brauch auftauchten, die Randr 
bemerkung, daß den Forstbedienten Diäten gezahlt und nicht m 
Zehrungen gegeben werden soilen. Wahrscheinlich ist diese 
scheidende Refonnmaßnahme auf die Aktivität des Ministers 
Moser zuriidczuführen. Er war es auch, der das verlotterte Kasse 
Wesen des Forstbezirks E. rügte und 
befahl. Von Darmstadt aus besuchte 

schimpfte nun auf die .aller Zucht und Ordnung entwohnten Be 
ten und Forst-Cassiers', da6 sie, wie es auch in E. zu beobacht 

diesem Besuch muß er wohl schlimme Mbgel entdeckt 

gewesen sei, die eingenommenen Gelder zu 
halten. Auf den Bericht des Forstsekretärs Haberkom antwortet 
empört: .Es ist nicht nur Skandales, sondem ganz unglaublich, d 
aus 11 Forsten, worunter der considerable Forst Eichel Sachsen is 
in einem ganzen halben Jahr nichts eingegangen seyn solle.' 
beauftragte Haberkorn, einmal ganz unvermutet die Kasse zu stü 
zen m). 

ihrer bevorzugten Stellung entsprechend besaßen die ~ichelsäd- 
ser Forstbeamten privilegierte Plätze im Gotteshaus E. 1724 hat .di 
Fürstl. Försterin' einen besonderen Platz, der 1772 .Försterstu 

um den Platz in der Kirche. 

4 
genannt wird. 1763 führten die beiden Jäger einen heftigen Stre t f 

M) Jahres-Abrechnungen mit dem Wirt Joh. Gleichen. I 
sr) Gemd.-Archiv Wing. "Gemeine Rechnung' 1772. 
si) K. W i t z e I ,  Friedriai Kerl V. Moser, Darmst. 1929, S. 101. 
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7. D i e J a g d . Gewöhnlich suchte der Landgraf mit einem statt- 
lichen Gefolge in der herbstlichen Zeit der H i m h b d  sein Sau& 
Zwiefalten iÜf und blieb dort gewöhnlich 12-14 Tage lang. IJber 
den Pomp, der dabei entfaltet wurde, berichtete 1919 J. EL Dietrich 
interessante Tatsachen in einer nicht leicht erreichbaren Zeit- 
schrift M). 

Man brach morgens von Dannstadt auf, ein langer Zug von 
Chaisen, Stuhlwagen, Pürsaiwagen und Padcwagen, die z. T. mit 
Postpferden und z. T. mit Pferden der verpachteten Klosterhöfe be- 
spannt waren und daher auch .Mönchwagena genannt wurden. Bei 
der Durchfahrt durch Frankfurt kaufte man noch sdme11 .itdienis&e 
Waren', Sanken, geräucherte Rindszungen usw. ein, dann gings 
im Trab nach Zwiefalten. Wer entstieg denn dort alles x. B. 1740 den 
Wagen? Der Landgraf, 9 Herren des Hofstaates, ein Ararivrat, der 
Hofchirurg, 75 Zimmer- und 45 Marstallbedienstete (Silberdiener, 
Saalwärter, Heidudcen, Bratenmeister, Mundschenk, Hofuhrmacher, 
Tapezierlakei, Beilaufer, Leinenzeugverwalterin usw.). War alles im 
SailoB eingeräumt und hatte man es sich bequem gemacht, dann 
wurden Besuche hochgestellter Persönlichkeiten empfangen. Fremde 
Fürstlichkeiten, Prinzen und Prinzessinnen der verwandten h d -  
schen Häuser, fremde Gesandte, Darmstädter Minister und umwoh- 
nende Herren (so U. a. der Graf von Stolberg-Gedem) wurden emp- 
fangen. In den letzten Jahren Ludwigs VIII. hielt sich auch seine 
Miitresse Helene Martin in Zw. auf. 

Selbstverständlich wurden an solchen Tagen auch die Eichel- 
säther in Atem gehalten. Sie lieferten Hühner, Eier, Butter, Bier 
aus ihrem Brauhaus und Fische aus Bächen und Teichen aufs Schloß, 
in den Mühlen wurde .Labermehla (Breimehl) und Brotmehl ge- 
mahlen und in den Badshilusem schönes Brot gebadcen. Diese Tätig- 
keiten und Lieferungen brachten manchen Dorfeinwohner eine er- 
kleddiche Nebeneinnahme ein. 

Uber die Verfahren bei Ausübung der Jagd finden sich in unseren 
Akten keine spezielleren Angaben, wohl aber über die Jagdfronde 
der Eichelsäaiser und den Jagdschaden, den sie durch austretendes 

' Wild erlitten. - In älterer Zeit waren die unfreien Bauern, also 
auch die Eichelsächser, zur Folge bei den großen Wolfsjagden ver- 
pflichtet. In den dichten Waldungen des Vogelsbergs hausten bis 
zum 17. Jh., besonders aber im DreiBigjührigen Kriege, ganoe Rudel 
dieser blutgierigen Rauber. 1626 hieB es, im Amt Nidda .lasen sich 
allenhalben wölffe sehen' 9, 1624, 1625, 1638 und 1658 hören wir 
von großen Wolfsjagden bei Schotten. Als die Wolfspiage in der 
Folgezeit sichtlich abnahm, wurden alle Einwohner de9 Gerichts 
Burkhards und damit auch die EichelsBchser 1668 .gegen etliche 
Fuhren nach Frankfurt auf gewisse Zeit' von den Wolfsjagddiensten 
befreit, nachdem das Gericht Crainfeld bereits 1656 diese Erleich- 

M) Frisaiauf, Jahrg. V!. Juni 1919. 
W )  Ar&. Darmst Abt. V111 1 Conv. 40. 



tenmg aigesprden erhalten hatte. Etwa 1715 wurde daM Nr 
Oberhessen gegen eine Ablösyngssumme von 1 

- die Befreiung awgesprden9.  Fürs ganze 
der .Zöllera Seipel in E 1794 29 B. .Frey W 
Ipa 18. Jh. hören wir deshalb nichts von Fro 
sarhser nach FranLfrut. 

In E wurde mir erzählt, dafi früher von jedem Haus ein T 
m den großen Jislgden gestallt werden mußte. Jeder Jagdfronp 
tige. m a t e  aucb mmstige Jagddiepste leisten: al 
Bauer mit seinem Wagen z tm  Heranschaffen des J 
R u e n  der Netze und zum Abtransport des Wildp 
ab .EinltiuftigeP (Nandseh~yerkl) zum Leiten 
Waffentragen, Hedcenmachen, Sduieissnhauen usw. 
lassen. Alle Pflwtigen wuräea nu besseren Erfassung in sog 

f ü ~  E. vom Jahre 1783 

etnen hemdmfüichen Hund hielt, 
schui3leutnant iüinckel, Fähnderidi 
Klosterbruder Joh. Müller, Jagdbott 

3 
kdw, Soldat Ludwig Stieler, der gemelne 
blrt. 79 Unfreie zahlen je 10 alb. Die .Dorf Reih von Wegen def 

machen' von 1780 erwähnt no& .die Einzoger' (Neuf 
, die Miüler Joh. Henr. Seibert und Joh 
und Nachtwachter Christoph Hippel. Die 

1781 wt s e l b s t v ~ d l i c h  noch den S c b u l t h a  Henr. 
W den Mrstl. Gegmsdweiber Jac. -er m den befr 
wxm~ Wir sehen, daS d a a l s  die leitenden Personen 

, tang, des Gerichtswesens und der Mfllz des Gerichts 
B. wohnten. 

Im Jagds&arwerhdienst fuhren 1722 und 1724 die Ei 
Wildptet nach W e m  (zum Grafen von 
J. 1750 erbrachte eine g rob  Strecke, und 
aus E. mui3ten U. a. einen Wagen mit .Hf 
hbm. Sicher waren es AndenkensW der vielen er1 
Wte, die nicht nur in Zw., sondern auch im M O B  ERdda 
giabracht waren; sprach man doch vom .Fürstenlager zu Zn. 
Niddam@l). 1755 muSten die Eichelsäayler einen Hiroch aus 
.Girren Grund' mim JagdschloB Gera zwischen Rainroä und 
tem) nach E. fahr- Am 2. Oktober 1766 schob der Landgraf 
Glargrand 8 i-iirsrhe, .das Wild war aber Pri das Jagd Tuch 
sehlossen'. Diese Lalnen-Jagdtii&er von einigen hundert Mete 

A. Ku b a , Die Waldungen. S. 173. 
a) .Ausgaben wegen dem Fürstenlager'. Geind. AFdL E. 



Länge mußten die Eichelsädiser Bauern rücken helfen, bestimmt 
keine leichte Aufgabea). Einige Abschußberichte zeigen uns, daB 
zwiscben den Jagdtüchern eine ganz stattliche Menge Hirsche bei 
jeder fürstl. Jagd abgeknallt wurde. 1769 waren es in der Oberför- 
sterei E.: 14 Hirsche, 23 Tiere und 14 Kälber (U. a. ein Vierzehn- 
und drei Zwölfender); 1773: 4 Hirsche, 8 Tiere und 5 Kälber; 1774: 
3 H., 7 T. und 6 K.; 1775: 6 H., 16 T. und 10 Km). Es war alte Ge- 
wohnheit, daß die Dörfer nach großen Jagden das nicht beim Jagd- 
mahl verzehrte und auch sonst nicht absetzbare Wildfleisch zwangs- 
weise abnehmen und im Dorf verkaufen mußten, Der Erlös wan- 
derte in die Forstkasse. So wurden 1744 1 fl. 16 alb. .Wildpretfleisch- 
geld' an Förster Fröhlich abgeliefert, und 1783 wurden 90 Pfund 
Wildfleisch in E. verkauft und 4 fl. 15 alb. eingenommen. 

Jagdschäden waren groß; 1634 klagte der Oberförster am Vogels- 
berg nicht etwa über das Wüten der Kriegshorden, sondern über die 
vielen infolge des Wildschadens wüst liegenden Ländekeiena). Im 
18. Jh. wurden nicht nur Waldgebiete, sondern auch Wiesenstüäse 
und selbst Felder in Wildhege gelegt. Die Bauern mußten dann 
ziemlich machtlos zusehen, wie das Wild ihnen Schaden zufügte. Sie 
organisierten Wildwachen, doch die Wächter durften weder Gewehre 
noch Hunde bei sich haben, und auf das Schreien, Klappern und 
Trommeln achtete das Wild schließlich nicht mehr. Die Eichelsädiser 
bauten sich Wildhütten, in denen sie Wildwacht hielten. 1T20 wies 
ihnen Förster Jung Holz zu Wildhütten an. 1794 noch unterhielten 
sie solch eine Wildhütte. Die sogen. .Wildhüterm wurden im Dorfe 
gedingt, so z. B. 1724, und für ihr Wachen aus der Gemeindekasse 
bezahlt. Die Gemeinde zog dazu von allen Abgabepflichtigen den 
.Kornhüterlohna ein; 1780 wurden z. B. 60 fl. als K erhoben. Meist 
übernahmen einige Bauern den Schutz der Felder; so erhielten z. B. 
1755 Rau und Spamer 48 fl., .das Korn am Berg das Jahr zu ver- 
hüten' (gemeint ist der Steigberg), und Helfferich 14 fl. 15 alb. fürs 
Hüten am .Klauzel'. 1770 dingt einer das Hüten Tag und Nacht um 
38 fl., ein anderer um 34 fl. Noch 1803 wurde W. Rau mit 37 fl. fürs 
Wildhüten entlehnt. 

8. W a 1 d W i r t s C h a f t . Bis zum 18. Jh. besa6en die Eichelsäch- 
ser Bauern keine Eigenwäider; alle rings um das Dorf liegenden 
Waldgebiete waren fürstlich. Selbstverständlich konnten in älterer 
Zeit die riesigen Waldungen von den wenigen Forstbeamten nicht 
mustergültig gehegt werden. Als nun 1539 die Waldungen des Amts 
Nidda, zu dem ja auch E. gehörte, von dem SdwitheiSen von Hers- 
feld und einem Kanzleischreiber visitiert wurden, ergab sich mancher 
Mißstand. Unter Philipp d. Großm. wurde den Einwohnern des Amts 
Nidda das Holzgeld erlassen, sie sollten fortan wie vor alters nach 
empfangenen Stämmen bezahlena). Das Holzgeld stellte wohl eine 

a) Vgl. Müller a. a. O., Anm. 36, S. 83 (Jagdschirm). 
a) W. D i e  h l  a. a. 0. S. 320. 
H) G. L a n d a u  a. a. 0. S. 148. 
65) Z i m m e r m a n n  a. a. 0. S. 247. 



generelle Abgabe für Entnahme von Nutzholz dar, gegen die sich . 

wohl die Amtsinsassen gesträubt hatten. 
Im Gemeindearchiv E. fand ich als losen Zettel einen .Extrac 

aus den Politischen Land Visitations Actis' von 1629, der speziell$ 
Angaben über den Zustand der Wälder macht. Es heißt da: de f .Dachsbergm hat nur junge Buchen? und darin haben E., Wingers 
hausen und Eschenrod Viehtrieb. .Kirschberg' und .Hebis&' (au/ 
höfisch ' zum Hofe gehörig) liegen in Hege, da der BewuChs noch 
jung und unfruchtbar. .Das lange Seiffen' (auch heute noch z. 4 
feuchter, schmieriger Boden) wird mit Eidnelsädhser Vieh 
Der .Streiterwaldm .so vor etzlich Jahren von dem 
und EigelsachSen ist abgehauen worden und in wenig Jahren 
Hegung gethan', wurde vorher von E., Glashütten und Lais betrief 
ben. In dem nach Glashütten zu gelegenen .BienstoClrm (nach frühe T dort betriebener Waldbienenzucht benannt?) und dem .Hütten Küpr 
pel' weiden Glashütten, E. und Lais ihr Vieh. - Eine .Copia' d 
Gemd.-Archivs E. (Original etwa 1660 geschrieben) zeigt die weite 
Entwidüung und bietet neue Flurnamen. Danach wurden die Wal 
bezirke .Irrhaus', Rotenburg', .Kirschbergu und „Hirs&sprung" 
Gericht Nidda, von E. und Fauerbach, in Mastzeiten auch von 
gershausen und Eschenrod als Weide benutzt. Der .neue Wald' 
'Renthmeisters hagk' ist ein schmales Stiids junger Budienwal 
wenigem Eichenholz, der an .HaBbachU (Haisbach) stößt. Im j 
gehegten Buchenwald "Breitensteh' hüten die Eicheisächser 

den Glashüttern und Laisem; ebenso in einem Teil des .Da 
berges'. Der .Auerbergm ist .ein feiner Eichwalt, liegt in friesche 
heeg'. 

,in die Heg geleget worden'. Nun nach 55 Jahren wird ihnen e 

verpflichtet, davon den 10. Teii, gleichsam als Zehnten in Nato& 
form, an die Herrschaft abzugeben. Nach 15 oder 16 Jahren s 
sie wieder die Wäldchen auf den Köppeln en 
immer junge Hedcen für das kleine Wildpret 
Hier erkennen wir noch ganz deutlich, daB 

I Erhaltung des Wildbestandes für große Jag 
erschien als die Holznutzung. 1753 wurde der Gemeinde E. b 
gegeben, daß der junge Wald vom .BreitenSteinen Haus'67) 
zum .LindenbuschM .in Heeg' sein soll; niemand dürfe dort V 
hüten. Die Hege wurde allgemein erst aufgegeben, wenn, wie dik 

M) Bei meiner Tätigkeit als Waldarbeiter in Eichelsachsen zeigten 
Arbeitskameraden am Dadisberg Budenstubben mit sehr breiter 
fiäche und sagten, sie hätten die Buchen nur mit großer Mühe fällen kö+ 
nen wegen des selten großen Durdmessers. Vielleicht waren es Buch 
aus jener Zeit! 

sl) Ich fand auf dem Rüdcen des Breitensteins, umwachsen von He& 
I die verwitterten Fundamente eines kl. Hauses. 
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Holzordnung von 1747 bringt keine neuen Tatsachen Ober die Wald 
Wirtschaft. Das gesailagene Holz soll ordentlich geklaftert und 
bequemen Abfuhr an die Wege, .lichten Blattenn oder Sdineisen g 
setzt werden8 es gab gespaltene .SteipperR (Stützen) .Birgelholzm 
.Späitera und „Klötzer". Die .Holzfäil-Ordnunga von von l??l, di 7 die Unterschrift Heidelbachs trägt, verbietet .Reidela oder .Bengel 
(junges Stammholz) in die .Leiserm zu legen, ordnet an, die .Leiser1 
in .Wellen' zu binden und spricht von Holz .trömmenm (Tnunm 
unzerspaltenes Reststtids) und davon, dai3 das Holz .schäckligm fällt 

Das gesdilagene Holz fand nicht nur als Bau- und Brennholz! 
sondern auch sonst vielfache Verwendung. Fridsen Barte1 erhiel 
z. B. 1476 die Glashütte zu Stqthain (b. Glashütten) zugesproche J , 
und gleicheneit die Berechtigung, das Holz für den Bedarf der Hüttq 
aus dem gesamten Gericht Nidda, also auch aus den Wäldern des 
benachbarten E., zu schlagen; er mußte dafür jährlich 100 Gläser de 
eigenen Produktion in die Kellerei zu Nidda liefern n). Am Auerber 
und im Breitenstein hatten sich Köhler seßhaft gemacht, über dere 
Tätigkeit aber kein Quellenmaterial erhalten geblieben ist. Sie dur 
ten nur das minderwertigere Holz verwerten. Nach Imme1 wurde 
vom Mittelalter bis zum 19. Jh. aus dem Rhein-Main-Gebiet .di 
schönsten Eichenbestände an holländische Saiiffswerften und 
Wasserbauwerken' geliefert. Birdts erzählt nun, daB 1772 zwei Hol 

den Wäldern von E. und Eichelsdorf 755 Eichenstlimme zum Schiff 
bau anweisen liei3en und sie nach Holland veflößten. Im So 
1774 wurden laufend im Hohenwald Eichen für hollbdische 

I 
händler aus Holland mit einem Oberförster aus Darmstadt sich i 

käufer gehauen und 1775 ebenso im Horschenstein. Astwerk 
Reisig erhielten die .EinläuftigenR aus E. im Horschenstein und 

1 
Bauern im Hohenwald statt des gewöhnlichen Losholzes angewi 
Auf den Kahlschlägen wurden sofort Eicheln nachgesät, so z. B. 
am .Langen Seifs Kopp'. 

Um Leuchtöl für ihre Ullämpchen und U1 als 
nen, sind die Eichelsächser .in die Eckern gegangen'. 1749 und 
lasen sie die begehrten Waldfrüchte an 4 Tagen des Oktober 
zahlten dafür pro Tag 2 alb. .HerrengeldR. 1789 pachtete die 
meinde E. sogar für 22 Gulden ein StüQ des Gederner Waldes, 
67 Eichelsächser haben dann da .EQem gema 
Klopfen' des Jahres 1773 hat sich ein Eichelsächser die Hi 
aufgeschlagen und mußte sein Leben lassen. Früher breitete 
der Edsernernte große Tücher (Wagentücher usw. 
aus und beherzte Männer kletterten ins Astwerk, um die Ecke 
zlischütteln. Ich nehme an, daB sie dabei mit Knütteln auf die 
beschwerten Zweige schlugen und daher vielleicht der Ausdru* 
.Edsem Klopfen' rührt. I 

n) K. Th. M ii 1 1 e r , Das Asaiaffenburger Kopialbuch, in: Ar&. f. he$s. 
Ge&. N. F. Bd. XI S. 334. I 
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, - B' r ä U C h e .' Der alte P6Mer Blum' erz$hlt6 mir von zwei Bräd-- 
chen, die früher in E. getibt wurden. So m&e jeder neu ?intretende 
Waldarbeiter seinen .Einstandm $eben und wurde dann unter B a  
achtung gewisser Zeremonien in seine neue Tätigkeit eingeführt. 
Kam ein bisher Unbekannter in den Wald, dann lief ihm eine Wald- 
arbeiterin entgegen, putzte ihm mit einem Tuch oder &@ Schür%e 
die Schuhe und erhielt da* ein '~eldst~tdc. Schon im 17. Jh. diente 
Stroh dazu, .um den Wald abzuhängen', d. h. wohI um für die 
Weide verbotene Stellen zu bezeidinen. 

9. W a 1 d m a s t . Bis zur Mitte des 19. Jh. hatten die Eichelsädsser 
die Berechtigung, jahrüber ihr Vieh und in der Zeit des Eichel- und 
Edcemfails auch die Schweine in die fürstlichen Wälder zu treiben. 
Gewohnlich hatten sie mit andern Dorfern gemeinsamen Eintrieb. 
Als 1629 äie Landesvisitation in Hessen? vorgenommen wurde, 
besafkn sie zusammen mit den Einwohnern von GlmhPMen, Lab 
und Fauerbach die Koppelhut auf den .S&nittswiesen* aad nach 
dem .alten See' zu (Reviet der Waldschmieden mit dem Stauwerk 
fürs Hammerwerk), mit den Wingerfiusern und BBcheem ober- 
halb des .Triebsa und mit andern Dörfern noch .bei den Fisch- 
plätzen', am .Bienstodc', im .Bleistätter Wäidchen' (WQ.aing Blei- 
stadt). Solche Htitegemeinschaften zeigen wahrsdiebiich alte Mark- 
gemeinsdiaften an. Im J. 1702 b e d  E. die .Hutweid aufm Eimchberg' 
und um 1780 im Oberstreiterwald. 1807 htiteten sie ztmmmen mit 
Wingershausen, Eschenrod, Burlchards und Glashtittsn In einem 
WaldsNck von 121 Morgen, .der Streithain' genannt, das ihnen 1779 
vom Oberforstamt als Eigentum überlassen-worden war. Sie zogen 
deshalb von jedem Hof, aus dem Vieh zugetrieben w d e ,  8 Albus 
und 5 Pfennig ein, das ergab bei 85 Hiiusern 24 fl. 13 ab. Als am 
Anfang des 19. Jh. der Anbau wertvolier Futterkrauter auch im 
Vogelsberg Aufnahme fand, gingen die Bauern zur Skilifütterung 
tiber. SdilieSlich erklärte 1858 der aus E. stammende Geometer 
Heinrich Wagner I1 im Auftrage der Landesherrschaft die Aufhebung 
der Weidegemeinschaften ftir E. 

Wie gro5 war nun der Pferde-, Vieh- und Schweinebestand des 
Dorfes? Aus einem Verzeichnis sämtlicher in der Graf&& Nidda 
zur Waldmast getriebenen Schweine von 1594 erfahren wir, da8 
.EilsaSen' damals 177 %weine in die Eichelsdorfer Fluren .Hirsch- 
sprung' und .Rotenberga eintrieb, nachdem sie .ins Edrern gebrandt' 
wordenn). Im Kriegsjahr 1629 besaB E. 70 Ochsen, 10 St. (3) und 
3 Pferde; 19 Pferde hatten die Soldaten des tollen Christian geraubt, 
als sie 1622 in E. einfielen1 Kühe und Schweine werden nicht auf- 
geführt, waren sie alle a b d a c h t e t  oder weggetrieben? 1775 zahlte 
man im Dorf 4 Paar Ochsen und 240 Kühe. In der Zwi&enzeit von 
150 Jahren waren also als Folgeerscheinung des DreiSigjäMgen 
Krieges die Pferde und W e n  von den Kühen als Zugtiere abgel6st 

m) Ar& Darmst. Herr. LandVisitation 1629. Gericht Nidda. 
n) Ar&. Darmet. Redinuagen und Belege Amt Nidda (ca. 1420-1'137). 



worden. 1837 zählte man im Dorf gar 448 Kühe und 249 Schweine I 

inzwischen hatte aber auch die Einwohnerschaft stark zugenomme 
Nach dem Register über Mastunkosten von 1783 hielten die meist 
Eichelsächser Bauern 2 Schweine, 6 Bauern je 3 und nur einer (Joh 
Schmftt) 4 Schweine. 

Gern@ altem Brauch bestimmte die Forst- und Jagdordnun 
1532, da3 die Waldmast-Nutzung durch Entrichtung des . 
hafers' abgegolten werden muß. Genauere Angaben iiber die 
gaben für Weidegang liegen erst aus dem 18. Jh. vor. Als z. B. 

4 
Schweine des Dorfes E. 1762 vom 7. Oktober bis 2. Deze 

L 
f Mast' gingen, mußte für ein großes Schwein 1 Gulden, 

leres U)  alb. und für ein kleines 7 alb. Mastgeld uu. 
7 Kreuzer Schreib- und Einschlagsgeld für jedes S 
werden. 1764 ermiißigte man, als die Mast .verakkordiert' wurd 
den Betrag für mittelgroße Schweine auf 17 alb., 1793 für alle 
Schweine auf je 2 Kreuzer. Im J. 1768 mußte der Hirt seine Schwe 
herde bereits nach 3 Wohen wieder .heimsailagene, da nicht 
nügend Eichelfnicht vorhanden war. Im J. 1333 ermiißigte man 
gen des schlechten Eichelbehangs die Mastgebühr auf 6 alb. 
Schwein und dem Hirten gab man nicht für die ganze Familie, so 
dem nur .auf 3 Personen' Essen. Die gemästeten Schweine trie 
man 1805 (und gewiS nicht bloß in diesem Jahre) auf den .Schott 
Walpurgismarkt'. 

K o n f l i k t e  w e g e n  d e r  W a l d w e i d e .  Im Kriegsjahr 16 i 
gingen Klagen ein, daß die Eichelsächser ihr Vieh, mancher Bau r 
sogar vier bis fünf Stiidc, bei Tag und Nacht im .Lehenberga (heu 
Lehnberg) hüteten und so .die Heeg Wäldt außgehütet, alß ob b s 
eine Koppel huet seye' Der Landgraf hatte sie einmal selbst d 
bei betroffen, als er von Crainfeld nach Nidda reiste, und sofo 
einen genauen Bericht verlangt. Den Eichelsächser Frevlern wurd 
nun vom Förster die in der allg. Holzordnung festgelegten Buß f von '1s Gulden je Stüdc abverlangt. Da Strafbeträge von 82 Vie4- 
haltern in'Höhe von 13912 Gulden eingbgen, gab es also damafs 
B9 Weidetiere in E. Die Liste der BuSen zeigt uns, da3 in erst r 
Linie Oaisen als Zugtiere .gehalten wurden', und zwar je Bauer b s 
ZU 4 SMdL Dagegen besden nur 5 Bauern Pferde, und zwar e 
Bauer nur eins, zwei Bauern je zwei und zwei Bauern je drei Pferd 

gestanden in einem Schreiben auch ein, da3 sie unrechtmäßig geh 

I 
@er schwache Pferdebestand ist wohl, wie oben schon erwähnt, s 
Folge des Einfalls des tollen Christlan anzusehen.) Die Eichelsachs$ 

delt hatten, betonten aber, wegen der schlimmen Kriegsläufte 
Bui3en nicht entrichten zu können. Unliingst nur hätten sie dur 
ziehende Reuter zwei Tage lang 
Hafer von den Böden holten, so d d  das 

74) Ar&. Dannst. Abtl. XIII. Oberhessen. Gemeinäevermögen. 

geschwächt wurde. Dazu ware vor 
Regen gefallen. Auch 



mehr die Weidgänge, so daß sie bald nicht mehr wüßten, wohin sie 
mit ihrem Vieh .ausfahrena sollten. Mit den Gemeindetriften hielte 
man sie auch ganz kurz, so daß sie bald nicht mehr zu ihren Gütern 
fahren könnten. Wenn sie ihr Vieh nicht mehr erhalten könnten, 
würden sie fortan nicht mehr die hohen .Herren-Giftena abzuführen 
imstande sein. übrigens sdilössen sie dort, wo ein Baum von ihnen 
gefällt würde, sofort die Kahlstelle in die Hege ein. Sie baten also 
um Er ld  der Geldstrafen. 

Im J. 1677 erhob E. bittere Klage, daß die Oberschmitter Rind- 
viehherde quer durch seine Gemarkung zum Eichelsächser .Grundm 
getrieben werde. Zum Gerichtstag waren beide Parteien mit einem 
kriegsstarken Aufgebot angerückt. Zur gütlichen Einigung, die das 
Gericht anstrebte, kam es unter diesen Umständen nicht. Endlich 
wurde 1679 .auf der Ober-Schmittem ein Einvernehmen dahingehend 
erzielt, dai3 die Oberschmitter das seither geübte Weiderecht im 
.Grunda aufgaben; sie verpflichteten sich auch, den neuen Vertrag 
genau einzuhalten 7"). 

Im J. 1692 unterrichteten die Eichelsächser durch eine Eingabe 
den Oberforstmeister von Bobenhausen in Stornfels (Anrede: .Ew. 
Gnaden'), dai3 die drei in ihrer Gemarkung liegenden Buchwälder 
.Kirschberg, Hebischwald und Johanns Giebel genannta von benach- 
barten Dorfschaften mit Schweinen betrieben würden. Aus den alten 
Forstordnungen sei aber zu ersehen, daB sie Miher allein von E. 
gegen Zahlung des Mastgeldes .sindt beschlagen worden'. Sollte 
der Zustand so erhalten bleiben, dann miiSten die betr. Nachbar- 
gemeinden allein zur Zahlung des Mastgeldes verpflichtet werden. 
Am 25. April 1692 wurde von Darmstadt aus diesem Wunsche ent- 
sprochen 

1751 erwirkte die Gemeinde E. einen landgräflichen Befehl, daB 
die Glashütter nicht mehr an ihrer Dorfgemarkungsgrenze am 
.Daaisbergm hüten dürften. 1804 gab es wegen der Hutgereditigkeit 
einen Streitfall mit Ober-Lais. Die Bauern von 0.-L. besaSen nämlich 
paditweise einige einschiirige Wiesen auf Eichelsächser Boden zur 
Heugewinnung und entrichteten die Abgaben davon nach E. Etwa 
ab 1794 hüteten sie nun auch auf diesen Wiesen und verbotener- 
weise auch in den anstoSenden Waldungen. Sdiultheiß Seipel-E. bat 
nun das Oberforstamt Darmstadt, die Ober-Laiser zu veranlassen, 
ihre Berechtigung dazu durch Sdiriften zu beweisen. über den Aus- 
gang des Konflikts ist nichts bekannt. 

10. D i e  H i r t e n .  Die Gemeinde E. hielt sich einen Vieh- und 
einen oder zwei Schweinehirten, die jährlich neu .gedingtm wurden; 
dabei erhielt (1720) jeder auf Kosten der Gemeinde 2 Mai3 Bier. In 
älterer Zeit gab man ihnen für ihre Tätigkeit Naturalien und Schuhe. 
So erhielt z. B. 1763 der Schweinehirt 8 Achtel Frucht und der Kuh- 
hirt nur 5 Mesten Korn; 1836 der Schweinehirt 9 Malter halb Korn 

m) Heimat im Bild (Beilage zum Gießener Anzeiger) 1929 S. 116. 
''9 AUS einem Bündel Verordnungen. Gemd. Ar&. E. 



und halb Gerste und der Kuhhirt 5 Malter Korn als .~irtenfruchtt. 
1756 waren diese Naturalleistungen z. T. schon durch Geldieistunge 
abgelöst, und man gab den zwei Schweinehirten je 2 Gulden Schul! 
geld und den üblichen .Mast 
Schwein 1778 z. B. 1 alb. und dazu eine 

100 Haushaltungen werden sie sich auf diese Weise so bis 
jahr durchgefuttert haben. Im 19. Jh. erhielt der Sauhirt 
von jeder im Dorf geschlachteten Sau einen Vorderfuß 
Kanne voll Wurstsuppe, und zu Oste 
Kuchen (Kringel) um den Hals; das war sein .Osterhas'. 

Zum Zeichen des Austriebs blies der Hirt morgens auf 
Kuhhorn und knallte vielmals mit der langen .SäugeiSelm. 
wurden ihm aus den Höfen die eingeschriebenen Schweine 

durch das ständige Aus- und Eintreiben 

vor dem .HorschensteinU zu sehen. 1766 wird auch 
greben' erwähnt, und 1768 heißt es: .der greben ist 

scheinlich war dieser Vieh-Greben dasselbe wie in 
schen Gebieten, z. B. im Taunus, die .Unnerm R), unter der wir ei 
Vieh-Ruhestatt zu verstehen haben. 

11. D ö r f l i c h e r  W a l d b e s i t z .  E. gelangte 1779 endli 
in den Besitz eigener Waldungen. Durch Verfügung des 

pell Bußenheimer Köppel und Köppel im Leisenrödchen der 
meinde E. gegen Ubernahme der darauf ruhenden Lasten und 

amtes Darmstadt wurden die fünf innerhalb der Eichelsädser 
zen liegenden kleinen Wälder Henberg, Heilgenberg, Blatten 

darauf gesetzten 2 fl. 2 alb. jährlicher Steuer als Gemeindewaldun 
gnädigst überlassen. Als Entgelt für die von diesen Waldstüäten 
Herrschaft entgehenden Fruditzehnten mußte E. den .Langen 
pel' am Eichelsdorfer Berg in Größe von 342'1~ Ruten an die 
schaft frei abtreten. I 




